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Rezensionen

Urs Alt

Altermatt, Urs:

Katholizismus und
Antisemitismus.
Mentalitäten, Kontinuitäten,
Ambivalenzen.
Zur Kulturgeschichte der
Schweiz, 1918-1945

Frauenfeld: Huber, 1999
414 S., 111. Fr. 58.-

Gibt es einen spezifisch katholischen Antisemitismus? Welches
sind seine Inhalte, seine Formen? Dies sind die leitenden Fragen einer
Untersuchung von Urs Altermatt, Professor an der Universität Freiburg
i.Ü. Die Studie basiert auf der Analyse und Interpretation profaner
Quellen (Zeitungen, Zeitschriften) und religiöser Zeugnisse (von
liturgischen Texten bis zu Volksbräuchen, z.B. Passionsspielen).

Wie bei allen christlichen Gemeinschaften findet man auch bei
der (wahrscheinlichen) Mehrheit der Katholiken vor 1945 Vorurteile
und Auffassungen aus den verborgenen Tiefen des christlichen Antiju-
daismus. Solche haben sich - teils unvermerkt - mit Elementen des

biologischen und rassischen Antisemitismus vermischt, den die Kirche
ablehnte.

Die Katholiken pflegten in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts
ein geschlossenes antisemitisches System, das in Lexika und katholischen

Handbüchern verkündet wurde, die den kirchlichen und weltlichen

Exponenten und den katholischen Publizisten allgemein bekannt
waren. Man unterschied offiziell zwei Formen: den «guten», d.h. von der
Kirche sanktionierten, und den «schlechten», von ihr abgelehnten
Antisemitismus. Erlaubt und angenehm war der Antijudaismus, der den
jüdischen Einfiuss in Politik, Wirtschaft, Gesellschaft, Presse, Literatur
und Theater bekämpfte.

Das Fundament des Antisemitismus der 1920/30er Jahre
Das Fundament war religiös. Man nennt es Antijudaismus zur

Unterscheidung vom neueren, biologischen/rassischen Antisemitismus,
der von den Nazis propagiert wurde. In welchem Sinn und auf welche
Weise der traditionelle Antijudaismus dem modernen Antisemitismus
den Weg bereitet hat, ist nicht einfach zu beantworten. Fakt ist, dass die
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religiöse Abneigung gegen die Juden während Jahrhunderten durch die

Evangelien, Kirchenlehrer, Luther u.a.m. gepflegt wurde. Die Abneigung

beruht auf dem zentralen Motiv der Juden als Christusmörder.
Dieses Motiv hat dann dasjenige der «perfiden Juden» hervorgebracht,
für die man bis zum II. Vaticanum (in den 1960ern) am Karfreitag betete:

«Oremus et pro perfidis Judaeis.»

Der christliche Antjudaismus kleidete sich in neue Formen: Er
vermischte sich mit Elementen des rassischen Antisemitismus. Gemeinsame

Basis war der Kampf gegen den unterstellten Einfiuss und die
soziale «Macht» der Juden. Dabei deckte der Antisemitismus sich beim
christlichen Antijudaismus mit Argumenten ein - und umgekehrt. Dies
geschah in manchen Fällen selbst noch nachdem man vom Holocaust
erfahren hatte: «In christlichem Absolutheitsanspruch waren viele

Theologen nicht in der Lage, die Judenverfolgungen emotional und
intellektuell als Menschheitsverbrechen in ihrer ganzen Dimension zu
erfassen.» (NZZ, Nr. 271 vom 20./21. November 1999)

Der biologische Antisemitismus
Der biologischen Antisemitismus verknüpfte sich im 19. Jahrhundert

mit dem traditionellen (religiösen und ökonomischen) Antijudaismus

und hat sich schliesslich zu einer Ideologie entwickelt, die der
«Rasse» den ersten Rang in der Welthierarchie einräumt. Allgemeiner
Konsens herrscht im Augenblick darüber, dass die katholische Kirche
diese Ideologie abgelehnt hat. Die Kirche taxierte die Menschen von
der Religion her und sprach von «Christen und Juden», nie von «Ariern
und Semiten».

Aber: Im Alltag waren die Grenzen und Übergänge vom «guten»
zum «schlechten» Antisemitismus diffus und fliessend. Die kirchlichen
Publizisten lehnten den Rassismus in der Theorie ab, holten sich aber

Argumente aus diesem Korb. Auch Katholiken betrachteten die Juden
in der Regel als Rasse oder Volk, ohne indes (in der Regel) die Ideologie

von Herren- oder minderwertigen Rassen zu übernehmen. Diese

Feststellungen und Ambivalenzen waren typisch - nicht nur für Katholiken.

Klare Theorie - ambivalente Praxis
Wer den rassischen Antisemitismus zurückwies, die Juden aber aus

religiösen, politischen oder ökonomischen oder sonstigen Motiven
bekämpfte - z.B. wegen «Gefährdung der kath. Religion» oder aus Angst
vor einer «Verjudung der Schweiz» -, bewegte sich auf dem Glatteis der
Ambivalenz. Der rassische Antisemitismus wurde selten um der Juden
selbst willen abgelehnt. Dies erklärt, gemäss Altermatt, weshalb Papst
und Bischöfe zwar wiederholt die modernen Rassenideologien zurückwiesen,

jedoch nie offiziell etwas Ernsthaftes für die Juden als Opfer die-




























